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Äagte em Mann zum Kredit-Sachbearbeiter:

«Danke für das Geld. Ich werde

ewig in Ihrer Schuld stehen!»

Lehrer: «Wie alt ist ein Mensch, wenn
er 1920 geboren ist?»

Gewitzter Schüler: «Mann oder Frau?»

«H aben Sie auf Iher Weltreise auch die
Wüste Sahara kennengelernt?»
«Lieber Freund, ich bin verheiratet.»

«®ind Sänger nicht sehr eingebildet?»
«Und ob. Ich kenne mindestens zehn, die
sich einbilden, besser singen zu können
als ich!»

«Du musst ins Bett, Thomas», meint die

Mutter, «das Sandmännchen kommt
gleich.»
«Einverstanden», brummt der Kleine,
«wenn du mir zwei Franken gibst, verrate

ich Papa nichts!»

v einen freien Tag nutzt Kellner Ernst
zu einem ausgedehnten Spaziergang
durch die Winterlandschaft. Nach zwei
Stunden reisst seiner Frau die Geduld:
«Ernst», schimpft sie, «kannst du nicht
mal die Arbeit vergessen und etwas
schneller gehen?»

D ie Mutter schimpft mit ihrem kleinen
Sohn: «Dein Zeugnis ist fürchterlich.
Und im Betragen hast du eine Drei!
Was wird nur dein Vater sagen, wenn er
nächste Woche aus dem Gefängms
entlassen wird?!»

V er Polizist fragt den Verkehrssünder:
«Ihr Name?»

«Zscherboinski-Czrypziak.»
«Und wie schreibt man das?»

«Mit Bindestrich.»

aul versucht krampfhaft, sein Auto in
eine Parklücke zu zwängen. Er stösst erst

gegen den vorderen Wagen, rammt dann
den hinteren Wagen. Fragt ein Polizist:
«Wollen Sie parkieren oder Billard
spielen?»

Ehefrau: «Ich war so glücklich darüber,
dass du die ganze Woche keinen Alkohol
getrunken hast, und jetzt fängst du wieder

an.»

«Ja, jetzt bin ich an der Reihe, glücklich

Dl ax zu seinem Freund: «Gib mir eine

Zigarette, meine sind noch im Automaten.»

W«Warum sehen Pilze wie Regenschirme
aus?»

«Weil sie immer an feuchten Stellen
wachsen!»

N achdem endlich der letzte Partygast

gegangen ist, seufzt die Ehefrau erleichtert:

«Prima, Erwin, jetzt können wir die
Uhren wieder um zwei Stunden
zurückstellen!»

IUI,«wiein Mann ist mir nicht treu», sagt
die Ehefrau. «Keines unserer Kinder
sieht ihm ähnlich.»

Es sagte ein junger Vater zur Säuglingsschwester:

«Ich freue mich, dass es ein
Knabe ist. Endlich jemand, der mir beim
Abwaschen helfen kann.»

Abteilungsleiter zum Angestellten:
«Betrachten Sie mich nicht wie einen Chef
— sehen Sie in mir einen Freund, der
immer recht hat!»

«H err Doktor, was soll ich tun?
Ich bekomme eine Vollglatze und
Schwielen an den Füssen.»

«Kaufen Sie sich ein längeres Bett!»

S ie: «Was würdest du tun, wenn du

monatelang auf einer einsamen Insel
sitzen müsstest?»
Er: «Ich würde einfach warten und denken,

ich hätte mich mit dir verabredet.»

Alle Zimmer in der Messestadt sind
besetzt. Karl findet in einer Pension noch
eins.
«Macht 90 Franken», sagt der
Nachtportier.

«Dann nehme ich es mit Vergnügen!»
«Mit Vergnügen kostet es 180 Franken!»

V erJunior spricht das Tischgebet, ver-
gisst aber das Amen. Die Mutter belehrt
ihn: «Das Amen darfst du nicht vergessen,

das ist so wichtig wie nach dem
Telefonieren das Auflegen des Hörers.»

U nd dann war da noch
die Frau, die in ihrem Kosmetiksalon

ganz schon angeschmiert wurde.
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